
FKK-Anhänger in der DDR*: „Schont die Augen der Nation“
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B a d e n

Nackter
Widerstand
Bisher unbekannte Akten dokumen-
tieren die erste friedliche Revolution
in der DDR: den Kampf der Ostdeut-
schen für das Recht auf FKK.

em Mann behagte der Auftrag g
nicht: „Die Ermittlungen“ seienD von „schwieriger Natur“, schrieb

der Leiter desVolkspolizei-Kreisamtes
Teltow an seinen Vorgesetzten in Po
dam. Überall treffe er „Personen, die
der Freikörperkultur sympathisch ge
genüberstehen“. Die meistenseien auch
noch „Genossen unserer Partei“.

Ähnliche Sorgen, festgehalten in e
nem Brief vomSeptember1951,plagten
zu gleicherZeit viele Beamte in derjun-
gen DDR. DiePolizisten sollten Sitten
strenge am Strand durchsetzen – do
die Ostdeutschen ließensich die Lust
am Nacktbadennicht nehmen.

Jetzt aufgefundeneAkten aus dem
DDR-Innenministerium, Abteilung Er
laubniswesen,dokumentieren denskur-
rilen Kampf: Während dieStaatsmach
versuchte,sozialistischeMoral an Küste

* In den fünfziger Jahren bei einem der soge-
nannten Kameruner Feste am Strand von Prerow.
und Seen zu wahren,probtenNudisten
massenhaftzivilen Ungehorsam.

Allenthalben witterten die Bürokra
ten Subversion. Die Freikörperkultur sei
„gefährlichesSektierertum“, Ausdruck
von „Zerfall“ und „imperialistischer De
kadenz“,stelltenFunktionäre des Deut
schen Sportausschusses fest.

„Unzählige Vorkommnisse“ zeigten
daß es den Nackten um „sexuale Befrie
digung“ gehe, warnte derstellvertreten-
de PolizeichefWilli Seifert. Und Kultur-
minister Johannes R. Becher mahn
„Schont dieAugen der Nation.“

Als die Volkspolizei im Septembe
1953 von einem geplanten Nudisten
Treffen inLeipzig erfuhr, gab sie gar re
publikweit Alarm: Die Zusammenkunf
sei zu unterbinden.Scharen vonSpitzeln
wurden ausgesandt, um zu ermitte
wer hinter demFestivalsteckte.

Währendsich die Anhängertextilfrei-
er Badefreuden auf die Arbeiterbew
gung in den zwanzigerJahren beriefen
stützte sich die prüde DDR-Führung
ausgerechnet auf ein Gesetz aus der
zi-Zeit. Mit Hinweis auf dieVerordnung
über das Badewesen von1942verbot In-
nenministerWilli Stoph1952 dasNackt-
baden anweiten Teilen derOstseeküste

Das Verdikt brachte die DDR an de
Rand desAufruhrs. Allerortenregesich
nackter Widerstand, telegrafierten d
Polizeidienststellennach Berlin. Am
Strand von Prerow auf der Ostseeha
insel Darß, wo Prominente wie de
Schauspieler Manfred Krug Ferie
machten, warfen aufgebrachte Nack
einen bekleideten FDGB-Funktionär i
Wasser.
Später luden Nudisten z
sogenannten Kameruner F
sten. Nur mit Baströcken an
getan,martialischbemalt am
ganzen Körper, tanzten Hun-
derte um eingerammte To
tempfähle herum. Junge
Frauen huldigten ihrem zu
vor gewählten Häuptling mit
Artistik-Einlagen.

Zur Sicherheit hatten die
Wilden vom Ostseestran
hohe Türme ausTreibholz
zusammengenagelt, auf d
nen Wächter nach anrücken-
der Volkspolizei Ausschau
hielten. Zeigtensich die be-
kleideten Gegner, stürmte
die nackte Schar auf einen
Pfiff hin ins Wasser.

Die DDR-Führung tobte:
„Die Kameruner Feste stel-
len in höchstemMaße eine
Schmähung der Sitten und
Gebräuche der Negervölke
dar“, empörte sich1954 der
damalige Polizeichef Karl
Maron, dessen Stieftochte
Monika ebenfalls in Prerow
Ferien machte. Der „Erho
-

lungsaufenthalt derWerktätigen“ werde
„auf das Gröbste“gestört.

Marons Rüge verhallte:Postkarten
von Kameruner Festen wurden zuKult-
objekten. Volkspolizisten berichteten
daß sich Männer nun nur mitSchlips be-
kleidet in die Fluten stürzten, um die Re
gierung zuverspotten.Verbotsschilde
wurden massenhaftabmontiert.

Entsetzt berichtete derzuständige Ro
stockerPolizeichef1955nach Berlin, daß
auf der InselHiddensee zuPfingsten 200
Personen aufeinmal nacktgebadet hät
ten. Dann kam denFunktionärenimmer-
hin das Wetter zuHilfe: „Da die nachfol-
genden Tageziemlich kühlwaren, wurde
ein Nacktbaden in größerem Umfa
nicht festgestellt.“

Irritiert stellten diePolizistenfest, daß
sie es auch oft mitHonoratioren zu tun
hatten. In Zeesen beiBerlin erwischten
die Sittenwächter leitendeOffiziere der
Volkspolizei und Staatsanwältebeim
Nacktbaden.

Bei den Unbekleideten handele essich
zu 98 Prozent um Angehörige der Intelli-
genz, meldete der RostockerPolizeichef:
Sogar der SED-Kulturfunktionär Jan
Koplowitz habesich für „die Durchfüh-
rung des Nacktbadenseingesetzt“.

Es solltenocheinigeJahre dauern, bi
die nackten Revolutionäresiegten und
die Vorschriften gelockertwurden. „Die
AnhängerdiesesSportes“ würden sich
auf Dauer „nicht vomNacktbadenabhal-
ten lassen“, schriebweitsichtig einPots-
damer Funktionär1955nach Berlin und
warnte: „Wahrscheinlichwerden diese
Menschen dem Klassenfeind in dieArme
getrieben.“ Y
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